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Absicht der reich bestückten Ausstel-
lung: Galeristin Brigitte Itel möchte
dem Publikum auf eine besondere Art
Kunstschaffende aus dem Kanton nahe-
bringen. Die Visarte, der sie alle ange-
hören, ist eine Vereinigung, die Kunst-
schaffende auffängt und für Gemein-
samkeiten gewinnt.

Die 24 Kunstschaffenden zeigen in
den Räumen der Galerie vom 7. Novem-
ber bis 19. Dezember einen bunten Bil-
derbogen an Arbeiten: Kunst hautnah
erleben, und zwar in den unterschied-
lichsten Variationen. Es ist dies eine be-
wegende Ausstellung, die einen Quer-
schnitt durch solothurnisches Kunst-
schaffen vermittelt, wurde sie doch mit
viel Sensibilität aufgebaut.

Schwerpunkt Druck
Claude Barbey, ehemaliger Stadtbau-

meister Grenchens, heute selbst Kunst-
schaffender mit Schwerpunkt Druck-
grafiken, ist der neue Präsident der
Künstlervereinigung Visarte des Kan-
tons Solothurn, der am kommenden
Samstag um 17 Uhr in der Martins Gale-
rie die Eröffnungsrede hält. Fragt man
ihn, ob die Visarte überhaupt einen
Sinn macht oder hat, so bekräftigt er
dies mit einem deutlichen Ja und
meint: Es geht auch um eine Reaktivie-
rung der Visarte innerhalb der Kunst-
schaffenden in unserem Kanton. Die
Kunstschaffenden müssen oder sollten
sich vermehrt mit Gemeinsinn für die
Visarte engagieren und nicht nur für
sich selber eine Chance ausrechnen,
wie sie ihre Kunst an die Öffentlichkeit,
an ein Publikum bringen wollen. Der
eigene Vorteil darf nie die Hauptan-
triebsfeder sein, weshalb man in einer
solchen Vereinigung überhaupt mit-
macht.» Visarte Schweiz feiert ihren

150. und die Solothurner Sektion den
90. Geburtstag im kommenden Jahr.
Man hat es vergessen: Die Visarte zählt
heute über 100 Mitglieder; Bildhauer,
Architekten, Zeichner, Maler und Ver-
tretende aus weiteren gestalterischen
Berufen. Verschiedene Aktivitäten sind
2016 vorgesehen, um diesen Gedanken
des Gemeinsamen zu beleben respekti-
ve die Bedeutung der bildenden Kunst

der Öffentlichkeit wieder bewusst zu
machen.

Nur die Gemeinschaft
Claude Barbey ist davon überzeugt,

dass nur in einer Gemeinschaft von
Gleichgesinnten heute Aufmerksamkeit
erreicht werden kann. «Die Visarte
kann», meint er, «vieles beleben, akti-
vieren und auch vielen Dingen einen

besonderen Sinn geben, und dies ist
vielleicht der Hauptgrund, weshalb
mich diese Aktivität als Präsident ange-
sprochen hat. So wage ich es, für eine
gewisse Zeit diese Visarte zu führen.
Nicht allein, sondern mit einem Team,
mit Kunstschaffenden, die erkennen,
dass gemeinsam viel erreicht werden
kann, auch in unserer schnelllebigen
Zeit.»

Olten Martins Galerie zeigt Werke von 24 Kunstschaffenden der Visarte

VON MADELEINE SCHÜPFER

Gefühl für das Gemeinsame entwickeln

Galeristin Brigitte Itel bietet 24 Kunstschaffenden der Visarte eine Plattform. BRUNO KISSLING

Aufgeräumte Stimmung beim städti-
schen Freisinn. Am Mittwoch brachte
er gleich zwei wichtige Traktanden er-
folgreich und einhellig über die Bühne.
Zum einen wählten die gut 20 Anwe-
senden mit der Berufsschullehrerin
Monique Rudolf von Rohr wieder eine
Frau an die Parteispitze und zum an-
dern wurden neue Statuten verabschie-
det, welche diejenigen aus dem Jahr
2002 ersetzen.

Auf gehts
Seit mehreren Jahren hatte sich die

FDP der Stadt Olten im administrativen
Krebsgang befunden. Erst mit Heinz
Eng, Präsident ad interim, kam so et-
was wie Licht ins Dunkel. Am Mittwoch
trat er, nach erfolgter Überarbeitung
der Statuten, von seinem Amt zurück,
konnte die Verantwortung an Nachfol-
gerin Monique Rudolf von Rohr überge-
ben. Mit ihrem Bekenntnis zum Kos-
mos Olten und dem Satz «Wenn es der
Wirtschaft gut geht, geht es allen gut»
untermauerte sie noch vor ihrer ein-
stimmigen Wahl den Hintergrund ihres
Wesens. Und: Sie habe stets ein offenes
Ohr für alle Anliegen, bekannte sie und
mit der Bitte, ihr doch vorher anzukün-
digen, falls ihr jemand ein Messer in
den Bauch stossen wolle, legte sie
Zeugnis davon ab, auch über eine gehö-
rige Portion poltischen Galgenhumors
zu verfügen. Item: Drei gelbe Rosen aus
der Hand ihres Vorgängers begleiteten
die frischgebackene Parteipräsidentin
in die Zukunft.

Auch die neu geschaffenen Statuten
wurden, ohne namhafte Widerrede, ge-
nehmigt. Demnach ist die FDP der
Stadt Olten eine Mitgliederpartei, die
aber ebenso den Sympathisantenstatus
kennt. Letztere jedoch sind in parteiin-
ternen Abstimmungen und Wahlen le-
diglich mit beratender Stimme zugelas-
sen und bezahlen, mit 40 Franken als
Jahresobolus, 10 Franken weniger als
Einzelmitglieder. Die Partei steht «allen
Personen, die in der Stadt wohnen» of-

fen, unabhängig von Nationalität, Alter
und Herkunft.

Ein Ausblick
Es gab zum Schluss der Versamm-

lung auch einen kurzen Ausblick von
Fraktionschef Urs Knapp zur bevorste-
henden Budgetdebatte im Parlament.
Er monierte dabei die seiner Einschät-
zung nach noch immer fehlende Besin-
nung der Exekutive auf die Kernaufga-
ben der Stadt beziehungsweise deren
Definition. Zudem seien neue Finanzie-
rungsmodelle gefragt, der Weg der
Steuererhöhung sei halt einfach der be-
quemere. Hohe Steuersätze würden die
Attraktivität der Stadt als Wohn- und
Wirtschaftsstandort schmälern. Dem
hielt Stadtrat Benvenuto Savoldelli ent-
gegen, dass nicht alle Bewohnerinnen
und Bewohner günstige Steuertarife im
Auge hätten. Und auch das Auslagern
von Aufgaben, welche bislang von der
öffentlichen Hand wahrgenommen
werden, sei keinesfalls Garant dafür,
dass dies die Öffentlichkeit schliesslich
weniger koste, so Savoldelli. (HUB)

Neue Spitze und neue Statuten
FDP Olten

Die neue Präsidentin Monique Rudolf
von Rohr mit ihrem Vorgänger Heinz
Eng.  HUB

Warum ist Ihnen die Idee gekom-
men, Visarte in Ihrer Galerie zu
präsentieren?
Dieses Jahr findet in Olten die kantonale
Jahresausstellung statt. Dies war mit ein
Grund, der in mir diese Idee reifen liess.
Zudem bin ich seit 30 Jahren ein Freund-
schaftsmitglied der Visarte. Für mich ist
diese Institution wertvoll.

Wenn man die grosse Anzahl, es
sind 24 Mitwirkende, anschaut,
fragt man sich: Wie kann das Publi-
kum all diese Variationen in sich
aufnehmen?
Es kann, weil man einen interessanten
Überblick erhält. Zudem kenne ich die
meisten Kunstschaffenden seit Jahren
und bin für sie ein Ansprechpartner.

Seit vielen Jahren betreiben Sie die
Martins Galerie, möchten Sie mit ei-
ner solchen Ausstellung ein Zei-
chen setzen, dass die Kunst im Kan-
ton Solothurn, in Olten und der Re-
gion ihre Bedeutung hat und behal-
ten muss?
Ja, das ist mir wichtig. Jeder Künstler
konnte frei seine Bilder oder Objekte
wählen. Ich machte ihm keine Vorschrif-
ten, was er bringen sollte.

Was bringt Ihnen diese Ausstellung,
Ihnen ganz persönlich?
Sie freut mich, weil so wieder nähere
Kontakte zu den Künstlerinnen und
Künstlern entstehen, die man seit Jahren
kennt und schätzt.

INTERVIEW: MADELEINE SCHÜPFER
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NACHGEFRAGT

Gespräch mit der
Galeristin Brigitte Itel

Seit dem 12. August hat sich der 24-jähri-
ge Carlos Gallardo Ramirez nicht mehr
bei seiner Familie gemeldet, die Familie
reist von Ort zu Ort, um zahlreichen Hin-
weisen über seinen Verbleib nachzuge-
hen. Die gross angelegte Suche der Fami-
lie blieb bis jetzt ohne Erfolg, auch wenn
Medien aus aller Welt über das Ver-
schwinden berichteten. Auf der Face-
bookseite «Encontremos a Carlos - Lets
find Carlos» haben zudem mehr als 8200

Menschen auf der ganzen Welt die Suche
unterstützt. «Er ist Student und war auf
der Reise durch Europa. Vorher war er in
Australien», sagt Pedro Pedroche, der die
Familie hier in der Schweiz unterstützt.
Ein Peruaner habe Carlos am 6. Oktober
in einem Zug in Olten gesichtet, darum
sei die Familie gestern nun nach Olten
gekommen. Und hoffte auf Hinweise aus
der Bevölkerung und auch der Behör-
den. Doch ob er wirklich in Olten war, sei
unklar, es könnte durchaus auch sein,
dass er in München oder Budapest sei,

die Hoffnung aufgeben wolle die Familie
aber nicht. Dass er freiwillig unterge-
taucht ist, sei ausgeschlossen. Denn sein
Kreditkartenkonto habe er seit dem 13.
August nicht mehr angefasst und von
dort habe er vorher jeweils das Geld für
seine Reise abgehoben.

Heute trifft sich die Familie mit Inter-
pol, in der Hoffnung, dass Carlos bald ge-
funden wird. Ansonsten wird die Familie
nach eigenen Angaben weiterreisen und
weiter auf eigene Faust den Hinweisen
nachgehen.

Olten Chilenische Familie sucht Carlos, nachdem er sich seit August nicht mehr gemeldet hat

VON PHILIPP FELBER

Monate ohne Lebenszeichen

Die Familie des vermissten Carlos Gallardo Ramirez am Oltner Bahnhof, wo er angeblich das letzte Mal gesehen worden ist. 
HR. AESCHBACHER
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